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Don Gemeindezuſtänden. 
Veitgerpeitt vom Bezirkshauptmann G. in D. 


Lieber Freund! Nach Deiner leßlen Aeußerung wünſcheſt Du, 
daß ich Dir einmal das Bild einer Dorfgemeinde vorführe, weil Du 
der Meinung biſt, ich vermöge dat um jo. cher, da ich auf meinen 
mannigfachen Wanderungen e genng gehabt habe, mir eine 
ſolche Kenntniß zu ſammeln. Ich will es verfuchen, Deinem Wunſche 
zu entſprechen; doch darfſt Du nicht böſe werden, wenn ich Deinen 
Erwartungen vielleicht nicht vollſtändig nachkomme. 

Mit ſchwebt die Gemeinde N. por. Als ich von der Landſtraße 
abbog und den Feldweg einſchlug, um nach N. zu gelangen, fand 
ich den Weg in recht froſtloſem Zuſtande. Es hatte vorher etwas 
geregnet. Statt eines feſten Weges fand ich einen fußerſt kothigen, 
auf dem ich bis an die Knöchel einſank. Es ward mir nun jo recht 
klar, weßhalb die Bewohner des Dorfes lange Stiefel trugen, und 
auch das weibliche Geſchlecht ſich derſelben bediente; es fehlt ja an 
einem feſten Boden, am Fundamente. Dieſes könnte ſicher nach und 
nach hergeſtellt werden, da auf den Aeckern hie und da Steine her⸗ 
vorlugen, welche man nur zu ſammeln nöthig iin, was auch dem 
Acker zu Gute kommen würde. Rechts und links ſtand hin und 
wieder ein verkrüppelter Obſtbaum den der Wind hin und berzaubte, 
da ihm die Stange fehlte, die ihn häkte aufrecht halten können. 
Unterwegs begegnete mir eine Fuhre mit vier Kühen beſpaunnt und 
mit friſchem Futter beladen. Die Thiere waren kaum im Stande 
den nicht ſchwer beladenen Wagen in dem Kathe fortzubringen, und 
eg ſtieg der Gedanke in mir auf, wie ſie wohl fortkommen möchten, 
wäre der Wagen mit Getreide Rüben, oder Kartoffeln beladen. Beim 
Eingange in daß Dorf war der Koth am ärgſten, und es kostete mich 
große Mühe und Anſtrengung, in dasſelbe zu gelangen. Im Dorfe 
ſelbſt war hie und da ein Stein ſichtbar, ſonſt aber war die Haupt⸗ 
ſtraße in demſelben ſo ſehr mit Koth überhäuft, daß ich zu dem 


Glauben kam, hier fehle es an Hacken, Schippen und Beſen, und 
das Reinigen der Straßen keune man gar nicht. Ich dachte auch, 
man hat Her den Mift nicht nöthig, und überläßt das Düngen ber 
Aecker wohl gar unſerm Perrgott, denn leicht hatten ſich 12 bis 15 
Wägen mit dem Straßenkoth füllen laſſen. Schmupig genug kam ich 
in dem Gaſthauſe an. Es war bereits Abend geworden, und eine nicht 
unbelrächtliche Anzahl der Bewohner ſaß im Gaftzinmer. Laut war 
die Unterhaltung. Der Bürgerineiſter und einige Gemeinderäthe 
fehlten unter audern nicht. Ich hörte dem ME zu, und eß 
drehte ſich wie gewohnlich um verſchiedene Maßnahmen der Regierung; 
man trieb Sehe Pellut. Die Steuern feien E 
Man muthe der Gemeinde zu, ſich der Schule anzunehmen, Die 
Kinder bis ius 14. Lebensjahr zur Schule zu ſchicken, für ein vrdent⸗ 
ches Sa zu ſorgen. die, Zahl der Lehrer und ihre Gehalte 
zu vermehren, einen feſten Fahrweg vom Dorfe bis zur Landſtraße 
herzuſtellen u. dgl. m. Ja, ſprach 902 Bürgermeiſter, es wird Immer 
toller. Unſere Vorfabren haben jo lange gelebt und waren jo lange 
zufrieden, ohne daß ihnen Derartiges zugemuthet worden wäre. Dat 
alles iſt unnsthig. Die Regierung weiß nicht, wat fe will. Auch das 
Betteln will man verbieten, wir ſollen ſorgen, daß jeder Bewohner 
unferes Dorfes szwas ordeutlſches lerne, gerade ald wenn es nicht 
genug Wäre, wenn unſere Kinder das Vaterunſer und englifchen 
Gruß, hochſtens auch noch den Roſenkranz wüßten. Aber das ſſt nun 
einmal Alas den Herren in der Stadt nicht mehr gut genug. So 
ging das Geplauder weiter, und die Seitel Bier wurden dabei fleißig 
geleert. Das Gemeindehaus welches ich am andern Morgen beſuchte 
jah übel genug aus. Die Kanzlei war weit von dem Juſtande der 
Ordnung entfernt. In zwei nicht fehr geräumigen Zimmern quälten 
ſich die beiden Lehrer mit einer großen Anzahl von Kindern, ver⸗ 
ſchieden an Alter und Geſchlecht, ab. Wie die Lehrer mir mittheilten, 
fehlten viele der größeren Mädchen und Knaben, weil ſie von ihren 
Eltern zum Arbeiten benützt würden. Das nicht ſehr ferne ſtattliche, 
mit freundlichem Garten verſehene Pfarrhaus ward von einem Pfarrer 
und zwei jüngeren Geiſtlichen bewohnt. Auf den Straßen gewahrte 
ich eine Anzahl Beftler, die faft von Haus zu Haus gingen (ed war 
gerade Freitag), unter denen gar mancher war, deſfen Aeußeresz kräftig 
geuug zu fein ſchien, um durch ſefner Hände Werk fein Brod ver⸗ 
dienen zu können, falls er in der Jugend etwas gelernt hätte. Die 
Hanſer des Dorfes ſelbſt verriethen bis auf einige wenige eine grenzen⸗ 
loſe Sorgloſigkeit. Die Dächer waren zum Theil mit halbverfaultem 
Stroh, zum Theil mit morſchen Schindeln verſehen. In der Gemar⸗ 
kung ſelbſt ſchienen mir die Aecker gut und bei fleißigem Anbau recht 
ertragsfähig. Da und dort fand ich nicht unbedeutende Strecken unbe⸗ 
bant und auf meine Erkundigung hin ward ich belehrt, es ſeien das 
Weidepläße. Ich wette aber, daß auch nicht ein Stück Vieh von hier 
geſättigt des Abends in den Stall konimt, vielmehr nur den Dinger 
hinausgetragen hat. 

Das ungefähr iſt das Bild, welches ſich meinem Gedächtniſſe 
von ber Gemeinde N. eingeprägt hat. Ich habe mich abſichtlich auf 
weitere Einzelheiten nicht eingelaſſen, bin aber gern erbötig, Dir 
ſoſche zu geben, ſollteſt n fie wünſchen. Wie es aber in nud um 


N. ausſiebt, ſo ſieht es um unzäßlige Gemeinden aus. (es geht bier 
genau fo, wie in Amerika. Hat man das Thun und Treiben in einer 
größeren Stadt kennen gelernt, jo kennt man fie alle, denn fie gleichen 
einander, wie ein Ei dem andern. 7 g 

Wilſt Du Dir unn, lieber Freund, ein recht anſchauliches Bild 
machen, wie ed mit dem Aeußeren und Inneren efuer Gemeinde 
beſtellt fein könnte, in follie, jo ralhe ich Dir, das vor ganz Kurzem 
in 6 Auflage erſchſenene Büchlein: „Die glückliche Gemeinde zu 
gg eder Andeutungen, durch welche Mittel es Friedenthal 
dahin brachte, daß daſelbſt Wohlſtand und Zufriedenheit hereſcht“; ein 
Beitrag zur Löſung der Frage: „Wie kann es beſſer werden?“ von 
Dr. Frauz Joſeph Eunemoſer in Wien, anzuschaffen, zu leſen, zu be⸗ 
herzigen und auch andere Menfchenfvenude zum Auſchaffen des Büch⸗ 
ſeins zu veranlaffen, zumal ed nur 50 kr. ö. W loſtet. 

Damit Du ungefähr weißt, was der Verfaſſer uns in 
ſeiner Schrift ſagt, jo will ich Dir von dem Inhalte Eintges 
ſagen. Er ſchildert die Lage ſeines Friedeusthal, zeigt, wie die Wege 
durch die Einmütigkeit und Thätigkeit der Burger in beſter Ord⸗ 
wg ſind und erhalten werden; wle alle leeren Plaͤhe mit Obſt⸗ 
bäumen bepflanzt find, wie die Wiefen bewäffert werden, wie die 
Stallfütterung jo vortheilhaft iſt je. Durch den Kiudergarten, in 
welchem die Rinder, ſobald fie allein laufen können, aufgenommen, 
werden, wird etz den armen Eltern möglich der Arbeit nachzugehen, 
und den alteren Geſchwiſtern, regelmäßig die Schule beſuchen und ſich 
nützliche Kenntniſſe erwerben zu können. Ju der niederen oder höheren 
Volksſchule ſammeln fie Vorkenntniſfe für das Leben, welche nach dem 
Berlaffen der Schule in der Fortbildungsſchule erhalten und erweitert 
werden, da fie dieſe bis zum 18 Sabre beſuchen. Die Leſevereine 
geben ihnen Gelegenheit zur Fortbildung und die Geſangvereine zur 
Erholung und Bildung. Auch die Mädchen des Mittelſtaudes und der 
ärmeren Glaffe werden nicht vergeſſen, damit fie flüchtige Helferinnen 
der Hausfrauen und fpäter folche werden können. Für Beſchäftigung 
an Müſſiggänger und Tagdiebe ſorgt das freiwillige Arhettshaus; für 
die Kranken und Schwachen dat Krankenhautz und Hospital, für die 
Streitſüchtigen das Schiedsgericht Die Mittelloſen ſucht man an die 
Gemeinde zu feſſeln, indem man ihnen ein Stück Land zum Anbaue 
um gerlugen Zins gibt; für Ackerbau, Viehzucht, Opſtbau, Bienen⸗ 
zucht ze. ſſt wan mit Rath und That zur Hand. An den Gemeinde⸗ 
angelegenheiten nehmen Alle Thekl. Leih⸗ und Sparanſtalt wie Ver: 
Hönningen nach deu verſchiedenen Sekten werden gepflegt und zum 
Eigenthume der Bewohner gemacht. Alle Bürger fühlen fich als 
Menschen in edler Bedeutung des Wortes und badern nicht um Na⸗ 
tioualität oder Confeſſion, 

So habe ich die kurze Andeutung dieſes trefflichen Buches 
gegeben und Du wirft mir nicht undaukbar fein, Dich anf dasſelbe 
aufmerkſam gemacht zu haben. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß 
jede Gemeinde, der et darum zu thun iſt vorwärts zu kommen, 
ehvad für fie Erſprteßliches in demſelben finden wird. 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Der Umſtaud, daß dem Jagdberechtigten verwehrt worden iſt, in 

eingefriedeten Anlagen eines Grundbeſitzers n jagen, alterirt nicht 

die Verpflichtung des erſteren den in dieſen Anlagen vurkommenden 
Wildſchaden zu vergüten. 


In einem Streite zwiſchen Frauz K. Beſltzer einer Baum⸗ 
ſchule zu Sp. und dem Jagdpächter Rudolph Sch. hinfichtlich Wild⸗ 
ſchadenerſageß war schen am 18. September 1862 sub. 3. 13.110 
ein Staatsminiſterialerlaß erfloſſen, mit welchem grundſänlich ausge⸗ 
ſprochen wurde: 

„Daß die Pflicht zum Wildſchadenerſatze uicht auf den Fall 
einer Beſchädtgung durch übermäßiges Anwachſen des Wildſtaudes 
oder überhaupt durch ein Verſchulden im Siune des a. b. G. B. 
beſchräntt werden darf, ſondern, wie der § 383 ebendort anordnet. 
nach den beſonders diesfalls heſtehenden Vorſchriften beurtheilt werden 
muß, — daß ferner nach $ 15 des Normales vom 28. Februar 1786, 
nach 8 11 des Patentes, vom 7. März 1849 und nach $ 17 der 
ufeder⸗öſterreichiſchen Statthaltereiverordnung vom 27. December 1852 
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L. G. Bl Nr. 473 den Grundbeſitern alle Mitbihäben vergütet 
werden müſſen, ohne daß dieſes Recht auf Beſchädigungen an Feld⸗ 
feüchten, Weingärten oder Obftbäumen beſchräukt werden darf; endlich 
daß eine vorhandene Ejuplaufung das Recht auf Wildſchadenerſan um 
jo weniger beeinträchtigen kanu, als dadurch der Beſchädigte ſeinerſeits 
das Möglichſte gethan bat, um ſich vor Schaden und den Jagbbe⸗ 
rechtigten vor Verautwortlichkeit zu bewahren“. 

Im März 1865 hat K. neuerdings beim Bezirkscunte St. 
um Erhebung des ihm in der Winterperiode 18645 in feinem 
Garten, in der Baumſchule, auf den Felder und im Weingarten 
durch Hafenfraß zugegangenen Schadens gebeten, welcher von hem 
auf 2650 fl. 63 kr. veranſchlagt wurde. 

Das Ergebniß der Schadenerhebungs⸗Commiſſton war, daß der 
Wildſchaden a) im eingefriedeten Garten mit 269 fl. 91 kr. b) im 
eingeftiebeten Gemüſegarten mit 108 ff., o) in der eingefriedefen 
Baumſchule mit 85 fl. 90 kr. und d) in der wicht eingefriedeten 
Anlage und auf dem Felde mit 24 fl. 78 kr. alſo zuſammen mit 
488 fl. 54 kr. bewertbet wurde. 

Der Geklagte machte geltend, daß K. den Jägern nicht geſtatte 
im Gorten und in der Baumſchule zu jagen und zu ſchießen. 

Das Bezirkzamt St. fällte hierauf die Entſcheldung dahin, daß 
in Erwägung als durch die Commiffton bie Schadhaftigleit und 
Mangelhaftigkeit der Eiufriedung der Gartenanlagen, des Gemüſe⸗ 
gartend und der Baumſchule conſtatirt worden, und ſomit dem Ein⸗ 
dringen des Wildes nicht vorgebeugt war, und in der ferneren Er⸗ 
wägung, daß der Kläger K. den Jägern des Sch nicht geſtatte, dag 
eingedrungene Wild in ſeinen Anlagen zu erlegen, und daher ſelbſt 
die Möglichkeit benahm, den Schaden zu verhüten, — der Jagd 
pächter Sch. nicht verhalten werden konne, den Schaden in dem ein 
1 Gnten, Gemüfegarten und in der Baumſchnle zu erfegen 

ch. ſei aber ſchuldig, den Wildschaden an den Bäumen und auf 
dem freien Felde im abgeſchäzten Bekrage von 24 fl. 73 kr. zu 
vergüten. Die Gommiffiondfoften wurden beiden Patelen zu gleichen 
Theilen auferlegt. 

Die Stalthalteret beſtätigte in II. Juſtanz dieſeg Lezicksmt⸗ 
liche Erkenntniß mit Rückſicht auf die von den beeldeten Schaͤhlenten, 
ermittelten Umſtände — volfiuhaltlich. 

Ueber den Miniſterialrecurs dez K. waren mit Eniſcheidung des 
Miniſteriums des Innern ddo. 25. März 1866, 3. 4487 die Gr: 
keuntuiſſe der erſten und zweiten Inſtanz aus formellen Griuden 
mit der Weisung aufgehoben worden, die Neaſſumirung die ſer 
Schadenerhebungsverhandlung zu veranlaſſen. Dleſem Auftrage war 
die zugleich das Meritum der Frage berſthreude Bemerkung beigefügt, 
„daß bereits mit dem Staat miniſterialerlaſſe vom 18. September 
1802, J. 13.110 grundſätzlich die Vergütung auch der Wilpſchäden 
in ee Gärten und Anlagen ausgeſprochen worden ſei“. 

kuf Grund der neuerlichen Berhandlung hat dat Bezirlsantt 
St. erkannt, zes jet mit Rückſicht auf den Umſtand, daß K. ſelbſt 
das Jagen und Schießen in ſeknen eingefriedeten Anlagen nicht zugeben 
zu können erklärt babe und daß ſonach dem Jagdpächter die Mög: 
lichkeit benommen geweſen ſei, Schaden zu verhüten, — abermals 
nicht in der Lage, den Jagdpächter zu efuem Erſatze des Schadens 
in dem eingefriedeten Theile zu verhalten; derſelbe jet nur 
ſchuldig, den Wildſchaden auf freiem Felde per 24 fl. 73 kl. und 
einen Theil der Commiffioustoſten per 4 fl. 22 kr zu erſeßzen. 

Die Statthalteret beſtätigte die bezirksämkliche Eukſcheidung. 

Das Ministerium des Innern hat iu Folge weiteren Re⸗ 
curſes des Klägers K. unterm 8. All 1871, 3. 3502 eutſchieden 
wie folgt: 

„Dab Miniſterium findet die beiden unterbehördlichen Erkenut⸗ 
niſſe aufzuheben und zu erkeunen, daß der Jagdpächter Rudolph Sch. 
verpflichtet fet, dem Franz K. deu ganzen, durch die Localcommiſſion 
fichergeſtellten innerhalb und außerhalb der Einfriedungen erlittenen 
Wilpſchnden in dem durch die beeideten Sachverſtändtgen erhobenen 
Geſammtbetrage per 488 fl. 54 kr. zu vergüten und dle Koſten der 
Localcommiſſion allein zu kragen. 

Die Entſcheidung wird dadurch begründet, daß die priuetpielle 
Frage, ob ein Jagdinhaber verhalten werden könne, auch innerhalb 
der eingefriedeteu Anlagen entſtandeuen Wildſchaden zu erſetzen, be⸗ 
reiſs mit dem Miniſterialerlaſſe vom 18. September 1862, 3. 18.110 
im bejahenden Sinne eutſchieden, und daß mit dem Miniſterialerlaſſe 
vom 25. März 1866, 3. 4487 anadrucklich angeordnet worden it, 


dieſen principtellen Ausspruch auch der Eniſcheidung über den vor⸗ 
liegenden Streitfall zu Grunde zu legen. Die mit Außerachtlaſſung der 
Miniſterialweiſung gefällten recurrirten Erkenututſſe“) eignen ſich daher 
nicht zur Beftätiguug, zumal der in denſelben beſprochene Umſtand, 
daß Franz K. dem Jagbinhaber das Jagen des Wildes in feinen ein⸗ 
gefriedeten Anlagen nicht geſtatte, au der allgemeinen Pflicht des 
letzteren, jeden in feinem Jagdreviere vorkommenden Wildſchaden zu 
vergüten, nichts zu ändern vermag; denn nach § 13 der Verordnung 
vont 27. December 1852, L. G. Bl. für Nieder⸗Oeſterreich Nr. 473 
gibt es auch audere Grundſtücke, auf denen die Ausübung des Jagd⸗ 
rechtes nicht geſtaltet iſt, und doch hat der Jagdinhaber auch den 
auf ſolchen Gruudſtücken entſtehenden Wildſchaden zu erſetzen. 

Was die Koſten der Localerhebuugen betrifft, fo können dieſelben 
auch nicht mit einem Theilbetrage auf K. fallen, weil er weder der 
ſchuldtragende, noch ſachfälltge Theſl ift.“ v. Pf. 


Ueber den Umfang der Verfügungen, welche die politiſche, Behörde 

Kraft ihres Aufſichtsrechtes über die Communicatlon auf Gemeinde⸗ 

ſtraßen in Rückſicht auf die i folcher Straßen anordnen 
art, 


In Folge einer bet der Bezirkshauptmaunſchaft eingebrachten 
Beſchwerde bei Grundbeſißers M. daß der von Ch. uach X. führende 
Gemeindeweg nicht im gut fahrbaren und ungeſährſichen Zuſtande ſei, 
und nachdem die Gemeinde trotz erhaltener Aufforderung Sone. 
hakte, weitere Berbeſſerungen vorzunehmen, wurde von ber Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft eine commiſſionelle Erhebung unter Beiziehung eines 
k. k. Jugenieurs vorgenommen, bet welcher conſtatirt wurde, daß der 
Weg zwiſchen Ch. und X, in feiner Anfangs- und in feiner Ends 
ftrede bereits drei Klafter breit angelegt und größtentheils mit Seſten⸗ 
gräben verſehen fei, und lediglich in ſeinem mittleren Theile in einer 
Länge von 280 Klaftern die Breite von Einer Klafter bloß für ein 
Geleiſe enthalte Von dem iutervenireuden Ingeuieur wurde als noth⸗ 
wendig erkannt, daß der Weg durchgehends auf drei Klafter erbreitet 
und Gräben an belden Seiten durchgehends ausgeworfen werden. Weiter 
wurde es als zur Sicherheit der Fuhrwerke nothwendig bezeichnet, 
längs eines Steinbrucheß den Weg 18 Klafter lang mit Streifſteinen 
zu verſehen und dann auch darauf hingewieſen, daß der Weg an 
einzelnen Stellen planirt und die vorhandenen Vertiefungen in ber 
Straße mit gröberem Schotter ausgefüllt werden. 

Auf Grund der gepflogenen commiſſionellen Verhandlung hat 
die Bezirkshauptmannſchaft den klagenden Grundbeſiger M, unter 
Anwendung des der politiſchen Bezirkbehörde nach $ 21 des Böhm. 
Straßengeſeteß vom 12. Auguſt 1864 zuſtehenden Interveutions⸗ 
rechtes“) ermächtigt, „die Inſtandfegung des Gemeindeweges von Ch. 
nach K. nach dem ihm mitgetheilten commiſſtonellen Befunde auf Gefahr 
und Koſten der Gemeinde auszuführen, ſomit den Weg 1 auf 
drei Klafter zu erbretten, durchgehends 18 Zoll breite Waſſerabzugs⸗ 
gräben auszuheben, die bezeichnete Stelle mit Strelfſteinen zu ver⸗ 
ſehen und den Weg ſtellenweſſe zu planiren“. Htevon wurde gleich⸗ 
zeitig die Gemeinde durch die Bezlrköhauptmannſchaft verſtändigt. 

Gegen dieſe Verfügungen recurrtrte unn die Gemeindevorſtehnng 
von Ch. und machte geltend, daß darüber, ob ein Gemeindeweg nen 
herzuſtellen oder ein beſtehender zu erbreiten fer, gemäß § 14 des 


Iutereffalt iſt es, daß pler dag Miulſleczum den Geſichtpunkt betont, 
daß die untere Jaftanzen au die Dritfubicien des Dinifleriums gebunden find 
Allgemeine Geltung hat dieſe Anfchallung in ufferer Verwaltüngspraris wahl 
noch nicht erlangt. Man vergleiche zur Frage die Diesfälligen Andeutungen im 


Auflage: „Ueber die Bildung des Verwaltnagsrechtes darch hie 
Praxis, ius beſondere über die Bedeutung der Präjubicien“, in 
Ne. 7 auf Seite 146 de. Jehrganges 1870 dieſer Betfehrift, Ben. b, eb 


J. D 


e $ 21 lautet; 
„Die y 


eu Behörden iind berechtigt und verpflichtet, darauf zu bringen, 
daß bie Öffentlichen Straßen in geſetzllch vorgeſchrtebenen Zuftande erhalten werden 
nud daß bie Beuncßnng derselben für Jedermann ungehindert bleibe. Es liegt ihnen 
ol, in Füllen, wo durch das vorgefundene Straßengebrechen dis Gommuntegtton 
gehelunmt oder bie Sicherheit der Perſon oder des Gigenthins gefährdet it, die er⸗ 
forderliche Nohllfe von den Hiezu verpflichteten Organen in Anſpruch zu nehmen, 
und bei Gefahr am Veizuge ober wenn die Abhilfe nicht rechtzeitig geleiftet wird, 
dieſelbe unmittelbar auf Koſten der Berpflichteten zu kieffen und die lehteren hievon 
ahne Verzug zu verſtändigen.“ 
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böhm. Straßengeſezes vom 12. Anguſt 1864 ) die Gemeindevertre⸗ 
tung zu eniſchelden habe; daß es ſich bier um keine ſchon beſtehende 
Verpflichtung der Gemeinde handle, ſondern um einen Beſchluß der 
Gemeindeverkretung, zu welchem letztere behördlich nicht genöthigt 
werden könne; daß es in Böhmen nirgends als Regel oder Vorſchrift 
gelte, daß ein Gemeinde oder Feldweg drei Klafter breit und mit 
18 Zoll breiten Gräben verfehen ſein müfle; daß ferner der Gemeinde⸗ 
weg nach X. wie ed ja von der abgeſendeten Eommiſſion nicht in 
Abrede geſtellt werden konnte, nach den bereits ausgeführten Repara⸗ 
turen in gutem und fahrbarem Stande ſich befinde. 

Diefer Berufung der Gemeinde Ch. hat die Statthalterei Folge 
gegeben und unter Behebung des bezirlshauptmonnſchaftlichen Erlaſſes 
den M, inſoweit derſelbe die Erbreitung de von Ch. nach K. füh⸗ 
renden Weges auſtrebt, im Skune des § 14, Abjap 2 des Landes: 
geſetzes vom 12. Auguſt 1864 an den eoimpetenten Gemeindeausſchuß, 
eventuell gemäß § 36 des Straßenadmiliiſtrations ⸗Geſeßes vom 
31. Mai 1866 an die autonomen Organe höherer Inſtanz gewleſen, 
und zwar dies mit der Begründung, daß nach dem Ergebniſſe der 
commiffjonellen Erhebung der Gemeindeweg von Ch. nach X. der⸗ 
malen fahrbar hergeſtellt jet und daß die von den techniſchen Sach⸗ 
verſtändigen als upihwendig bezeichnete Erbreitung des Weges auf 
drei Klafter eine Neußerſtellung involptre, bezüglich deren Ausführung 
die autonomen Behörden zu eutſcheiden haben, 

Ueber den gegen dieſe Entſcheidung vom Grundbeſiger M. 
ergriffenen Miniſterialtecurs hat das Minlſterium des Innern unterm 
15. September 1871, 3. 12.836, den Ausſpruch der Statthalterei, 
womit das Begehren des M. um Anordnung der Erbreitung des von 
Ch. nach X. führenden Gemeindewegez an die autonomen Organe 
gewieſen wurde, mit Rücksicht auf die Beſtimmungen der §§ 14 und 
21 des Landesgeſetzes vom 12, Auguſt 1864, Sr. 46 FL. G. Bl. 
und der §8 28, 35 und 37 bed Landesgeſetzes vom 31. Mai 1866, 
Ni. 41 L. G. Bl. ), beſtätigt, jedoch Alam, „daß, inſoweit bei der 
commiſſionelleu Beſichtigung des in Frage ftehenden Gemeindeweges 
conſtatirt wurde, daß es aus öffenklichen Sicherheitsrückſichteu noth⸗ 
wendig jet, den Weg längs des aufgelaſſenen Steinhruche in der 
Parcelle Nr. 163 mit Streifſteinen zu begrenzen, und daß es ferner 
zus Herſtellung des Weges in fahrbaren Stand auch noch erforderlich 
erſcheine, die Fahrbahn au einzelnen Stellen zu planfren und die vor⸗ 
handenen Vertiefungen mit gröberem Schotter auszufüllen“), daß 
Einſchreiten der polttiſchen Behörden auf Grund des $ 21 bes Laudes⸗ 
geſehez vom 12. Auguſt 1864 für gerechtfertigt erſcheint und der 
5. irkshanptmanuſchaft hienach aufzutragen tft, auf die Beſeſtigung 
Behr Straßengebrechen nach Maßgabe der bezogenen Geſehesſtelle 
anzudringen“. Km 


J. 14 Alin. 2 lautet: 

„Od elne Straße oder ein Meg als Gellelndeſtracſe oder Gemeinbewer air 
unterhalten oder nen herzuftellen fei, darüber fteht die Emiſcheldung der Gemeinde: 
vertretung zu“, 

„ Das Strafenabneintfirationsgejel vom 31 Ma 1966 enkhalf be. 
ſtiamite Conſtructionsnormen über Damambrelte de. un Fir die Aulage von Landes, 
ſtraßen und von B. ſtraßen, nicht aber auch derlei Normen für die Aulage von. 
Gemeindeſtrahen. Die daher in diefer Beziehung nun zur Anwendung kommenden 
Beſtinmungen des Geſeheh lauten! 

8 28. Die Verwaltung der Gemelndeſtraßen und Wege beforgt ber Semeinber 
vorftand nach der Inſernction der Gemeindeberttetnng. Er ift verpflichtet, diert 
Strafen und Wege, und befondere die Verbindungswege von Ort zu Ort, alı 
dach alle darauf vorkommenden Dauobjecte jederzeit in einem gut faßfrbaren uud 
ungefährlichen Zuſtande zu erhaltel, und bleib! bezüglich der Erfüflung dieſer 
Pflicht dem Gemeiadeausſchuſſe veralttworllch 

5 Ueber den Bau einer neuen Gemeinheftznfe beſchlfeßt nach Maßgabe 
ber loralen Wedürfniſſe und Verhällniſſe die Gemeindeverkretung felilftändig. 

37, Wenn bel dem Bezirksansſchulfe das Aninchen geftellt wird, die Here 
flelhnug eines Gememdeweges als Genrehubellzafe zu veranlaſſen, weil derſelbe für 
ble ganze Gegend eine beſondere Mlchtigkeil hat, ingbeſondere, well derſelbe die Ver. 
bindung mehrerer Gemeinden mit eluem Bebentenberen Induſtrie, oder Marktorte 
herſtellt, fo hat der Beziekcausſchußz weun er dieſes Aıtfuchen gegründet fludet, zwichen 
den hierbei beißeifigten Gemeinben eine Gouentreuzverhandlung zu veranſtalten und 
zu leiten. Wenn ſich die Beiheiligten Gemeinden hierbei über die Richtung, Canjtwur- 
Hondart und Beitragslelſlung wicht verehufanen önnen, ſe bat die Bezlr hverlretung 
hierüber zu entſchelden“. 

) Eine Anordnung über die Dammbreite dürfte die pl ie Behorde doch 
jedenfalls kann zu lreſfen berechtigt fein, wenn eben wegen ungenügender Dammibreite 
die Communication gehemmt würd. Wäre das nicht moglich, ſo wie iu jolchen Falle 
die Auzubung bes Interventionsrechteb berhaupt nicht möglich, das der Gefengeber 
doch ($ 21 Str. G.) in allen Fällen der Gommunieatſonshemmnng geübt wiffen 
will. Ben. d. Red 


Die von Seite der k. k. Behörden vorzunehmenden Feilbietungen 
beweglicher Sachen unterliegen nicht Genehmigung der Orts⸗ 
Gemeindebehörde. 


Anläßlich eines Falles, in welchem von dem Landesausſchuſſe in 
Ober⸗Oeſterreich in einer Wetſung an die Gemeinde V. die Anſicht 
ausgeſprochen wurde, daß die Militärbehörden zur Vornahme militär⸗ 
drariſcher Lieltationen die Bewilligung der Driägementbe einzuholen 
haben, wurde vom Miniſterium des Innern unterm 23. April 1871, 
3. 4327, entschieden, daß die 98 25, 3. 13 und 52 der oberöſter⸗ 
teichtichen Gemeindeordnung vom Jahre 1864, inſoweit nach berfelben 
die Bewilligung und Pornahme freiwilliger Feilbietungen beweglicher 
Sachen im Wirxkungskreiſe der Gemeinde liegt, auf jene Feilbietungen, 
welche von l. f. Einil- und Militärbehorden zur Veräußerung von 
drariſchen Sachen vorgenommen werden, leine Anwendung finden 


können. v. Pf. 
Verordnungen. 

Erlaß des I, 1. Finanz. Minifteriumd vom 2, October 1871, ER 22.027, wegen 

Gebührenfreiheit Fur Evidenzyallungseingoben der Beurlaubten und Meferke: 


männer. 


Eingaben, welche Benrfauhte ober Reſervemänner inftructiontmfig über bie 
Ankunft in ihre Heimat, Aufenthaltsverändernngen ober Reifen und dergleichen 
lebiglich zum Zwecke ber Exrbenzbaltung einbringen, kommt nach Tor P. 44, lit. g 
bed Gefepes nom 9, Febrnar 1850 die Gebührenfrelßeit zu. 

Anderen Eingaben, z. B. Geſuchen um Ehebewiſligung ober um Enthebung 
von den ferlodlſchen Maffenitbungen kommt ſelbſtverſtandlich dieſe Befreiung 
nicht zu. 


Btrorbnung des Minifterd 111 Amen vom 10. September 1871, 3. 15.125 
ſativ 


betreffend Reguf für Gifttransporte auf Eifenbahnen 

Ich beehre mich Euer in die Kenntniß zu een, daß lout eineg 
vom k. f. Handelsminſſterium an bie Dfrectionen ſämmtlicher dem Reſſort desselben 
umterſtehenden, im Getriebe befindlichen Eiſenßahnen gerichteten Erlaſſez vom 
26. Auguſt J. J., g. 6356/1557 das in Abſchrift mitfolgende, im Einvernehmen mit 
dem Minffterium deg Junern und dem königl. ungarſſchen Mintfterium für öffent: 
liche Arbeſten und Gommunentionen feſtgeſetzte Regulattv für Giftſtofftronsporte 
auf Eiſenbohnen, welches mit den bezüglſchen Beftinimungen des norddeutſchen Be. 
Irlebsreglements im Einklange fteht, mit 1. Oetober l. J. in Wirkſamkett zu treten 
hat, daß jedoch fi den Verkehr un Inlande die mit dem Erlaſſe des Minlſleriums 
des Innern vom 26. März 1849, R G. Bl. Nr. 193 vorgeſchrlebene, an ſich ganz 
zwochmäßige Verpockungsweſſe ſür Arſenik auch fernerhin, aber mur mit der Modi. 
ffeatlon beibehalten werden kann, da das Fäßchen mit der Bezeichnung „Gift“ ver. 
ſehen werde 


Negulativ wegen Verfendung von Arſenieglien und anderen 
Giftſtoffen auf den Erſenbahnen. 

Um den Gefahren vorzubeugen, weſche durch bie Verſendung von Giftstoffen 
auf den Eſſenbohnen herbeigeführt werden können, wird hierüber unter Verwelfung 
auf 5 945 Nr. 2 des Strofgeſeßßucheh vom 14. April 1851. Nachſtehendes ange. 
=” 81, Anfenicafien, nämlich arlenige Sänse (Hrkttenranch), gelbes Anfent? (Maujch- 
gelb, Muripigment), rothes Arſene (Nealgor), Scherbenkobolt (Fliegenſtein) werben 
unt donn zum Eiſenbahntrausporte angenommen, wenn fle in doppelten Fäſſern oder 
Kiſten verpackt find, Die Boden ber Foſſer muſfen mit Einfagereifen, die Deckel der 
Kiſten mit Relſen ober eiſernen Bändern geſichert werben. Die inueren Faſſer eder 
Kiſten ind von ſtarlem, trockenem Holze zu fertigen und inwendig mit belnwand 
ober ähulichen dichten Geweben zu verkleben. 

9 2. Auf jedem Collo muß in leſerlſchen Buchſtoben mit ſchwarzer Oelſarbe 
das Wart „Arſenfk“ (Gift) angebracht fein 

$ 3. Audere giftige Metallpräparate (giftige Metallforben, Metallſalze ze. zt.) 
wohin insbesondere Onesffiiferpräpnrate, ala Sublimat, Calomel, weißes und rothe 
Präparat, Zinnober, Kippferſoſg und Kupferfarben, als: Kupfervilrisl, Cräufpan, 
grüne und blaue Kupferpigmente, Bleipröparate, als: Bleiglätte (Mafficot), Mennige, 
Bleizucker und andere Bleiſolze, Blefweiß und andere Bleifarben, Zinn und Auli⸗ 
wonoſche gehören, dürfen nur in dichten, von feſtem, ztockenem Holze geferligten mit 
Ginfagereifen reſp. Umfafſungsbandern verſehenen Fiſſern ober Kiſten zum Trans 
porte aufgetzeben werden. 
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Dieſe Umfehtiegungen müflen je keſchaffen fein, daß durch die keim Trons⸗ 
porte miwermeidlichen Giſchütterungen, Stöße ze. ein Berſtauben der Stoffe durch 
die Fugen nicht eiutrüll 

Die vorstehend erwähnten Alrtttel find in den Fiachlbrsefen unter ihren eigen. 
ihtunfichen Benennungen aufzuführen und dürſeu nicht unter allgemeinen Rullken, 
3. B. Diateriahonaren, Oregnen ac. ze. elubegriffen werden. 

9.4, Ole in den $$ 1 und 8 genannten Stoffe Dürfen nur getreunt von jolchen 
Gezenflaͤden verladen werden, welche ummttelkat oder mittelßar ale Nahrungs⸗ 
mittet dienen. 


Perſonalien. 


Seine Dinjeftat haben mit geh) Handſchrelben vonn 14. November den unga . 
Tischen Minifterpräfibenten Grafen Aub räſſy zum Mint r die oucwöctlgen 
Angelegenherien ernannt und denselben gleichzeitg mit dent Borſite im gemeinsamen 
Minifterrathe belraul. 

Seine Mafeſtät holen mit a, h. Handſchreiben vom 14. November den Grafen 
Lon va zu ungariſchen Dinifterpräftbenten ernannt und denselben von der Gtelle 
eined gemeinfamen Finanzminſſters enthoben. 

Seine Maſeſtät haben dem k. und . auferorbentiichen Botichafter am groß 
brſtanuiſchen Hofe Grafen Rudolph Apponpi kıyfrei das Großkreuz des k ungar 
St. Stephans, Ordens verliehen. 

Seine Majeftät Haken dem Miniſterſalſecretür im Muuiſtertun für Landes. 
vertheſdigung Friedrich Matz. v. Molten au den Titel und Chorakter eines 
Secklonsrathes tarfrel berieben. 

Seine Majeſtät haben dem Vorſtande der Wiener Stenerabmminiſtratlon, Hof. 
1 Shan n anläßlich deſſen Penſionirung die g. h. Zufrjedenheil aus. 
gebückt, 

Seine Majeſtät haben bie Stelle des Vorſtondes der Sſenerabminſſtrotion in 
Mien dem Oberfmonzratze der nieberkfterreichifiken Iinanzlandesbirectſon Franz 
Roch verliehen, 

Der Leiter des Minuiſterlunng des Innern hat den Statthalterel⸗Coneiplſten 
Karl Bo bretzky zum Dalehaupinanne I. GL h Ka 

Seine Diojejtät haben dem Großhändler Dr, Golthelf Karl Meyer die An- 
ai det ihm verliehenen Poftend eined Conſuls der Republik Duntemala für Wien 
genehmigl. n 

Der Minifter des loiſerlichen Honſes und des Wenperen hat ben biaherigen 
‚Honorar-Doflinelfiher bel dein E und k. Conſulole in Canea Theodor A. Trifilti 
zum wirllſchen Dollmerſcher doſelbſt ernannt, 

Seine Majestät haben den Adſunelen an der Sternwarte zu Genf l. I. Referve · 
Ueutenant Johann Daltjn provſſoriſch zum Vorſtande der Abtheſlung Sternwarte 
an . J. brdregraphſſchen Aite zu Pola ernannt. 


Erledigungen. 


Beizköfecretäräftelle in Kärnten mit 600 fl. Safredgehaft, bis 80. Rovember. 
(Amtebl. Nr. 277.) 

eittenabjunctenfielle Kei der k. k. Bergblrection on Idria, provlſoriſch mit 
800 fl. Gehalt, Mot ralgnartler ober 10peccenligem Qnartiergelbe, gegen Gaution, 
51 80. December. (Amtebl. Nr. 277.) 

Cloſlingenſeursſtelle, propiſorſſche mit 1200 fl. Gehalt, beim Tiroler Landes. 
ausſchuſſe, is 15. Detencher (Amlobl. Rr. 278.) 

Zwei Coneſpiſteuftellen bei der nleberbſterreſchlſchen Stattholterei für den 
Dienft der niebexönterreichifchen Ranbeefehnfsehnebe nılt fe 800 ff, Gehalt und 200 fl 
Quaxtiergeld, und mit dem Vorrückungsrechte in die höheren Gehaltsclaſſen, bis 
28. November. (Au Nr. 278.) 

Bezirkseom ſtelle in Oberofterreich mit 800 fl. Gehalt und eventuell 
Ganseptodjmneenft mit 400 fi. Gehalt jährlich, bis 24 November. (Amtebl. 
Nr. 378.) 

Dberfinongenthäftelle bei der Finonzlandesdireckion in Behmen mit 2800 fl. 
Jahresgehalt, eventuell 210 fl. bis Mitte December (Amtsbl. Nr. 279.) 

Abel Forſtpraklicantenſtellen beim f . Oberforfiante in Ebeuſee je mit dem 
Taggelbe von 1 fl. 5 k. o Me, big 17, December. (Amal. Nr. 280.) 


Der Jahrgang 1870 der, Zeitſchrift 
für Verwaltung ſammt Index iſt um den Preis 
von 3 fl. bei der Adminiſtration des Blattes zu 
beziehen. 


Der heutigen Nummer diefer Zeitſchrift liegt eine Bei. 
lage, betreffend den Proſpect des politiſchen Hand⸗ 
buches, Staats⸗Lexikon für das deutſche Volk, 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig, bei. 


Drud ber I, Wiener geifung. 


Für den Druck verantwortlich C. Plſtori. 


